
,,Gru6 aus Watsum"
Beim Aufräumen eines Speidters in Walsum fand man die hier abgebildete An-

sidrtspostkarte. Sie trägt den Poststempel des Jahres 1901 und zeigt auf der Vorder-

seite Zeichnungen von Ansichten der Gemeinde 
'Walsum 

um die Jahrhundertwende.

oben sehen wir das Rheinpanorama von walsum mit der Kirche und der Fähre. Ganz
redtts erkennt man noch die Windmühle der Familie Bienen, die neben der Zellstöff-
fabrik an der Kreuzung Brusbach-Rheinstraße stand. Auf den Wellen des Rheins

sdtaukeln zwei altertümliche Raddampfer. Links oben ist die Zellstoffabrik in ihren

ersten Anfängen zu sehen mit dem niedrigen verwaltungsgebäude (aus Holz gebaut).

unten blicken wir über die Rheinuferweide auf das Dorf, daneben sind zwei alte
Walsumer Gaststätten, Borgmann und Langhoff,  abgebildet.

"Gruß aus'walsum" lesen wir in großen Budrstaben. und weil walsum am Rhein
liegt, sdrwingt sinnigerweise eine dralle Putte zwischen Rebengerank einen Pokal,
Der Gruß kommt diesmal - wie seltsam - ,della vostra conoscente amica" (von
Ihrer bekannten Freundin). Eine ltalienerin mit dem klangvollen Namen Ermenegilda
hat die Karte also gesdrrieben. Vielleidrt ist die Karte gar nicht abgesöiclct worden.
Vielleicht ist sie als unzustellbar wieder zurüclcgekommen. 55 Jahre später war sie
jedenfalls wieder in walsum, und der Kalenderredaktion madrt es Vergnügen, sie
den Lesern zu präsentieren.
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Fast genau von der Jahrhundertwende
ab praktizierte der ,,Knochendoktor" Bern-
hard W i e n e r t aus Dinslaken über vier-
zig Jahre lang am Niederrhein nach
einem lModrenplan, der genauestens ein-
gehalten wurde. Montagvormittag in
K l e v e ,  n a d r m i t t a g s  i n  E m m e r i c h ,
der Tag stand fest, mehr als vierzig
Jahre. Und dienstags war er in G e I -
d e r n. Für den Niederrhein waren Name
und Persönlichkeit ein Begriff, für die
linke Rheinseite kam nodr hinzu, daß
Bernhard Wienert ein passionierter Jäger
war ,  der  be i  Uedem e ine  N ieder jagd
gepachtet hatte, in der die Hege obenan
stand.

Vor mehreren Jahrzehnten kam an
einem Montagvormittag ein Schäsöen da
vorgefahren, wo Wienert praktizierte.
Dem Wägelchen entstieg ein Förster, der
den rechten Arm in der Sdrlinge trug; ge-
fahren hatte die resolute Förstersfraü, die
sich nach dem besorqten Gesicht mehr
Sorge um den ausgekügelten Arm machte
als der Förster. Als Wienert die Tür öff-
nete: , ,Bit te sehr!",  ging die Frau mit ra_
schen Schritten in das Zimmer.

"Ich bin Frau 
'Werner, 

idr wollte zuerst
mal allein mit Ihnen sprechen, Mein Mann
ist der Förster" - mii dem Kopf niclsend
zum Warte-Wirtszimmer -, 

"ef ist in der
Dunkelheit mit dem Fahrrad qestürzt -
vorgestern schon, er wollte 

-nicht 
zum

Arzt, er wollte zu lhnen, Sie kennen mei-
nenMann.  Es  war  ke ine  Tre ib  j  agd ge-
wesen, wie damals, als er sich die Hand
verstaucht hatte. Nehmen Sie ihn bitte
nicht auf den Arm."
, ..Bernhard Wienert, der Einrenkungs-
Kunstler, griemelte:

,,Also, meine verehrte Frau Werner.

DOR,ES ALBRECHT

mit den Treibjagden ist es ja noö niöt
so weit, wir wollen sadrlidr der Verren-
kung nähertreten."

Er öffnete die Türe und bat:

"Herr Förster, bit tel"
Die Zwei reidrten sidr die Hand.
,,Sie kennen mich dodr nodr, Herr Wie-

nert?"
,,Lieber Förster Werner, idr bin durdr

Ihre Gatt in über al les unterr ichtet."
Wienert tastete an dem Schultergelenk

herum und überbrüdrte die unangenehme
Sache mit jagdlicher Unterhaltung.

,,Sie waren dodr in Uedem im vorigen
Jahre bei der Treibjagd dabei!"

,,Ganz redrt, auö nadr der Jagd - iö
meine, wir hätten erheblich ins Horn ge-
stoßen beim Nadrjagen."

Die Sadre fing an, ein bißdren sdrmerz-
haft zu werden; der Praktiker sah, daß
er nidrt mehr ablenken konnte.

"Der erste Satz Junghasen ist wohl gut
durchgekommen?"

,Ja ja ,  aber  -  au .  . .  ! "

"So, mein Lieber, nun halten Sie mal
einen Augenblidc st i l l ,  sehen Sie .. ."

"Au-au-auhauau.. ."

"Sdron 
passiert! Es ist, wie wir am Nie-

derrhein sagen, .en Tedr'."
Frau Werner mit der Spielhahnfeder

hinten am Hut wisctrte ein paar Sdrweiß-
tropfen vom Gesidrt ihres Mannes, beide
glüddidt, daß das nun sdren mal wieder
in der Reihe war - ,,bis was anderes
kommt", pflegte der Grünrodr sonst zu
sagen.

"Ja, 
lieber Waidgenosse, qanz ohne

Schmerzen geht es nu mal nidrt."
Der Förster nid<te zustimmend.

"Sind Sie überhaupt sdron mal krank
gewesen? Idr meine ernstliö krank?"

Der Förster nidrte hin und her.

93


